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EÄuIdenkonterenz im Januar
England glaubt an Deutschlands Zahlungsunfähigkeit
London, 14. Dez. In englischen Regieruugskreisen er¬

wartet man , daß die beiden Ansschüsse, die sich zurzeit mit
Reparationen und Privatkrediten befassen, noch vor Weih¬
nachten ihre Arbeiten beenden werden, so daß die internatio¬
nale Konferenz im Laufe des Januar zusammentreten kann.
Die englischen Delegierten in den beiden Ausschüssen sind er¬
sucht worden, sich für die größte Beschleunigung der Unter¬
suchung einzusetzen. Es ist ein offenes Geheimnis , daß die
Regierung jeden Versuch, die deutsche Zahlungsfähigkeit für
die Reparationen genau und ausführlich zu prüfen , für über¬
flüssig hält . Weder in den leitenden Kreisen noch im breiten
Publikum gibt es irgend einen vernünftigen Menschen, der da¬
ran glaubt, daß Deutschland in den nächsten beiden Jahren
auch nur einen Pfennig Reparationen bezahlen kann.

Der englische Standpunkt beruht nach wie vor darauf , daß
die Regelung der Reparationsfrage diesmal endgültig sein
müsse. In dieser Beziehung gibt es allerdings viel Skeptiker,
die darauf Hinweisen, daß eine endgültige Reparationsrege¬
luna davon abhängig sei, Laß Amerika auf die Kriegsschulden
und Frankreich auf die unbedingten Voungzahlungen ver¬
zichtet. Man braucht jedoch nicht anzunehmen, daß die eng¬
lische Regierung , die eine beispiellose parlamentarische Basis
hat, sich auf der internationalen Konferenz leicht an die Wand
drücken lassen werde.

»Observer" über Brüning
London, 14. Dez. Der Berliner Korrespondent des „Ob-

scrver" schreibt unter Bezugnahme darauf , daß Reichskanzler
Dr . Brüning selbst an der kommenden Reparationskonferenz
teilnehmen wird : Jeder , der Dr . Brünings Bemerkungen
auf der Konferenz der Auslandsjournalisten hörte, den Aus¬
druck auf seinem Gesicht beobachtete und den Ton seiner
Stimme verfolgte, mußte den Eindruck haben, daß niemand
aufrichtiger überzeugt ist als der deutsche Kanzler , daß deutsckst
Zahlungen unter den augenblicklichenUmständen überhaupt
nicht in Frage kommen. Ganz Deutschland ohne Untersüsieü
der Partei ist sich in diesem Punkte einig. Die alte Strese-

. mannsche Politik der Erfüllung ist heute völlig bankerott. Der
Korrespondent betont, Latz Brünings Prestige in der letzten
Woche ungeheuer zngcnommen hat.

„Fortsetzung der Tribute
für die Welt eine Katastrophe"

Basel, 14. Dez. Die privaten Besprechungen der Ver¬
treter des Sonderausschusses untereinander zur Vorbereitung
des Sachverständigengutachtens wurden auch am Montag vor¬
mittag vor Beginn der Ausschußsitzung, die auf elf Uhr an¬

Empfang der Gewerkschaften beim Reichskanzler
Berlin, 14. Dez. Wie wir erfahren, hat Reichskanzler Dr.

Brüning heute abend um ck Uhr die Vertreter der drei Ge¬
werkschaftsrichtungen zu einer Besprechung empfangen, die
sich naturgemäß auf dasselbe Gebiet erstreckte, Las vor einigen
Wochen bereits zwischen den Gewerkschaften und dem Reichs¬
arbeitsminister behandelt worden ist, nämlich die Vermeidung
von außergewöhnlichen Härten bei der Durchführung der
Lohnsenkung und Probleme der Preissenkung.

Zunahme der Wohlfahrtserwerbslofen
Berlin, 14. Dez. Wie der Deutsche Städtctag mitteilt, ist

die Zahl der Wohlfahrtserwerbslosen im November weiter
stark gestiegen. Allein in den Städten mit mehr als 25000
Einwohnern betrug der Zuwachs 62 000, das ist 6,5 vom Hun¬
dert des Standes am Ende des Vormonats . Für die Gesamt¬
heit der Gemeinden und Gemeindeverbände ist demnach der
Zuwachs auf mehr als 90 OM zu beziffern, so daß die Gesamt¬
zahl der Wohlfahrtserwerbslofen am 30. November 1931 rund
1,5 Millionen betrug.

Der braunfchwelgische Landtag
fordert Aofhebnng der Notverordnung

Braunschweig, 14. Dez. Im Landtag wurde nach teil-
weiser lebhafter Aussprache der nationalsozialistische Dring¬
lichkeitsantrag: den Reichspräsidenten und die Reichsregicrung
anszufordern, die sofortige gänzliche Aufhebung der Notver¬
ordnung des Reichspräsidenten vom 8. Dezember herbeizufüh¬
ren , angenommen. Die Abstimmung über die sozialdemokra¬
tischen Ergänzungsanträge wurde auf morgen vertagt.

Sozialdemokratie und Notverordnung
Berlin, 14. Dez. Die sozialdemokratische Rcichstagsfrak-

tion beschäftigte sich am Montag in einer mehrstündigen Frak¬
tionssitzung mit der neuen Notverordnung . Nach lebhafter
Aussprache wurde eine längere Entschließung angenommen;
darin lehnt die Reichstagsfraktion jede Verantwortung für
jene Teile der Notverordnung ab, die eine neue Belastung
-er Arbeitnehmer mit sich bringen . Sic protestiert gegen die
Eingriffe in das Tarifrecht und gegen die Senkung der Löhne,

gesetzt war, fortgesetzt. Der statistische Unterausschuß hat eben¬
falls seine Arbeiten bereits wieder ausgenommen. Die Lage
der Deutschen Reichsbahn wird am Dienstag zur Sprache
kommen.

In der Montag -Vormittag -Sitzung der Sonderausschusses
erstattete der holländische Minister Colijn ein eingehendes
Referat über die Auswirkungen der deutschen Tributleistungen
auf den internationalen Welthandel und die Handels- und
Wirtschaftspolitik der verschiedenen europäischen und außer¬
europäischen Länder. Dem Ernst dieser Darlegungen , die auf
genauester Kenntnis und Beobachtung des wirtschaftlichen Le¬
bens und der volkswirtschaftlichen Gesetzmäßigkeit basierten,
konnte sich keiner der Vertreter verschließen. Diese Darlegun¬
gen wurden später von Dr . Bindschedler, dem Direktor der
SchweizerischenKreditanstalt , ergänzt.

Eolijns Ausführungen gipfelten darin , daß die Repara¬
tionen nicht nur für die Schuldner , sondern vor allem auch
für den Gläubiger mehr Schaden als Nutzen gestiftet haben
und daß ihre Fortsetzung für die Welt eine Katastrophe be¬
deute. Nach Dr . Bindschedler gab auch der südflavische Ver¬
treter Djnitsch noch eine Erklärung zur Weltlage ab.

Der Statistische Unterausschuß fetzte auch am Montag
vormittag seine Prüfung der deutschen Nettoverschnldung

fort . Die Arbeit ist außerordentlich kompliziert und kommt
nur langsam vorwärts.

Für den Redaktionsausschuß werden Layton -England,
Stewart -Amerika und Rist-Frankreich genannt . Letzterer soll
vom Präsidenten Beneduce darum ersucht worden sein, bis
Mitte der Woche schon einen Vorentwurf für den zusammen¬
fassenden Bericht des Sonderausschusses anfzustellen. Der
statistische Unterausschuß klärt in fortgesetzter intensiver Ar¬
beit das von Schuldner - uud Gläubigcrseite vorgelegte Zah¬
lenmaterial.

4-

Butler fordert Aufhebung aller Kriegsmiuifterien
Newhork, 14. Dez. In einer aufsehenerregenden Rund¬

funkrede forderte am Sonntag der Präsident der Columbia-
Universität und jüngste Nobelpreisträger Nicolas Murray
Butler die Auflösung aller Kriegs -, Marine - und Flugmini¬
sterien. An ihre Stelle sollen nationale Verteidigungsministe¬
rien treten . Ferner fordert Butler die Abschaffung der Mili¬
tärdienstpflicht, starke Reduzierung der Armeen und Polizei¬
streitkräfte. Die Staaten müßten sich Deutschland zum Vor¬
bild nehmen. Butler verlangte dann noch die Vernichtung
aller Kriegsschiffe, weil sie nur Mittel Larstellten, die Men¬
schenleben und Eigentum zerstörten. Eine > internationale
Völkcrliga müsse gebildet werden, die auch die orientalischen
Völker während der fetzigen sozialen und wirtschaftlichen Not
unterstütze.

Gehälter und Sozialrenten . Dann wird festgestellt, daß die
Sozialdemokratie bei den Parteien der verantwortungslosen
Opposition keine Unterstützung finde und deshalb nicht in der
Lage sei, eine Regierung bilden zu können, die an die Stelle
der jetzigen Notverordnung etwas besseres setzen könnte. Ein
Aufhebungsbeschluß des Reichstags würde also eine praktische
Wirkung nicht haben, sondern die damit entstehende Krise
würde nur die Verwirrung steigern, die Verhandlungen mit
dem Ausland ins Stocken bringen , die Wirtschaftskrise und
das Massenelend verstärken. Nach einem Hinweis auf die Re¬
gierungserklärung über die Wechselbeziehungenzwischen Löh¬
nen und Preisen erklärt die Reichstagsfraktion , für sie würde
eine neue Lage entstanden sein, wenn sich herausstellt, daß die
Senkung der Preise mit der Senkung der Löhne nicht Schritt
hält . Für diesen Fall müßte sich die sozialdemokratische
Reichstagsfraktion ihre weiteren Entschlüsse Vorbehalten. In
der Entschließung wird weiter eine Wirtschaftspolitik gefor¬
dert, die gegen die kapitalistischen Monopole das Interesse der
Allgemeinheit rücksichtslos durchsetzt. Dann wird die Befrei¬
ung der deutschen Volkes von den unerträglichen Reparations¬
lasten verlangt . Schließlich wird an die Reichsrogierung die
Aufforderung gerichtet, dem Treiben des Nationalsozialismus
einen dicken Damm entgegenzusetzen.

Der deutsch-schweizerische Haudelsvertragigekiindigt

Bern,  14 . Dez. Nach Kenntnisnahme des negativen
Ergebnisses der Wirtschaftsderhandlungenmit Deutschland

hat der Bundesrat beschlossen, den Handelsvertrag mit
Deutschlandam 18. Dezember zum 4. Februar 1932  zu
kündigen.

In der Note, in der er die Kündigung mitteilt, wird der
Bundesrat der Hoffnung Ausdruck geben. Saß durch neue
Verhandlungen eine neue Gestaltung der gegenseitigen Han¬
delsbeziehungenmöglich sein wird. Es ist übrigens zu be¬
tonen, daß durch diese Kündigung nicht ohne weiteres ein
Zollkrieg eingelcitet wird.

Schanghai, 14. Dezbr. Der Präsident der chinesischen Republik,
TichiangkaisLkk ist zurücdaelreten. Der Rücktritt wurde angenommen.
Man erwartet auch den Rücktritt des Finanzministers«nd zahlreiche
weitere PersonalverSnderungen.

Interview des Reichswehemmistees Geönee
Berlin , 14. Dez. Reichswehrminister Dr . Grüner ge¬

währte einem Vertreter eines amerikanischen Korrespondenz-
büros ein Interview , in dem er sich mit Len Fragen der Ab¬
rüstung befaßte.

Auf die Frage , ob man Len sogenannten deutschen Wehr-
Verbänden — Stahlhelm , Reichsbanner, — SA . — als perso¬
nellen Charakier eines deutschen „potentiel de guerre " einen
militärischen Wert als Reserve der Reichswehr beimessen
könne, erwiderte der Minister , dis Behauptung von einem
militärischen Wert der Verbände sei eine Legende. Dr . Grü¬
ner führte weiter aus : Der militärische Wert kann nur aus
sorgfältiger militärischer Schulung und Waffenübnug be¬

ruhen. Beide Voraussetzungen fehlen bei Len deutschen Wehr¬
verbänden, sind dagegen bei den polnischen Wehrverbänden
vorhanden . Deutschland kennt keine militärische Jugendausvtt-
dung Wie die Nachbarstaaten. Die sportliche Betätigung der
deutschen Verbände hat mit militärischer Ausbildung nichts
zu tun , sonst müßte auch jeder Turnverein und jeder Ausflug
der Schuljugend ins Gelände znm „potentiel de guerre " jedes
betreffenden Landes zu rechnen sein. Den deutschen Wehr¬
verbänden fehlt es außerdem an Waffen jeder Art . Me alten
Kricgswaffen mußten vernichtet werden. Neue dürfen nur
für die Zwecke der Reichswehr von wenigen, genau bestimm¬
ten Fabriken und nur für die Reichswehr angesertigt werden.
Auch die Reichswehr selbst verfügt nur über eine Garnitur
von Waffen, so daß also eine Bewaffnung der Verbände aus
Reichswehrbeständen unmöglich ist. Ebenso unmöglich ist die
Mobilisierung der privaten Organisationen zu innerpolitischen
Zwecken, um sie etwa als Reserve der Polizei und Wehrmacht
einzusetzen. Mein rücksichtsloser Kamps gegen jede parteipoli¬
tische Beeinflussung der Reichswehr ergibt sich gerade daraus,
daß jede Vermischung der Wehrmacht mit den -parteipolitisch
und weltanschaulich untereinander in schärfstem Gegensatz
stehenden Wehrverbänden auch die staatlichen Machtmittel in¬
nerlich schwächen und zersetzen würde. Daher unterhält die
Reichswehr keine Beziehungen zu irgend einem Wehrvsrband.

Aus die Frage nach dem militärischen Wert der deutschen
Zivilflugzenge und der französischen Forderung auf Schaf¬
fung einer Völkerbundslustslotte , erwiderte der Reichswehr¬
minister u. a.: Der Präsident der französischen Lustfahrt¬
kommission, Oberst Brocard , der im Kriege ein bekannter
Jagdstaffelslieger war, hat vor einiger Zeit in der französi¬
schen Kammer über die Frage eines Umbaues von Handels-
flugzeugcn in Kricgsflugzeugc erklärt : „Aber vergessen Sie
nicht, um dies zu tun , muß man die Geschwindigkeitdes Flug¬
zeugs vermindern , seinen Rumpf nach allen seiten verändern,
seine Steigfähigkeit vermindern , und damit das ganze Flug¬
zeug viel verletzbarer gestalten. Wenn ich die Ehre hätte,
Piloten zu kommandieren, die gegen eine derartige umgebante
Handelslnstflotte zu kämpfen haben, so wäre dies eine pracht¬
volle Sache. Der Kamps gegen so unnrcbaute Flugzeuge würde
sein wie ein Kampf zwischen einem bewaffneten Handelsdamp¬
fer und einem modernen Kreuzer . Aber selbst, wenn ein sol¬
cher Umbau theoretisch möglich wäre, bedeute die geringe An¬
zahl derartiger umgebauter deutscher Flugzeuge gegen die
französische Militärflugflotte . die nach den Worten des fran¬
zösischen Lufffahrtministers über 2800 Flugzeuge ohne Re¬
servebestände umfaßt , wenig. Die von Deutschland beantragte
gänzliche Abschaffung der Militärluftfahrt und das Verbot
des Bombenabwurfs aus Flugzeugen aller Art für alle Mächte
wären die wirksamsten Mittel , um die Offensivkraft der neu¬
zeitlichen Kriegswaffe zu brechen und die Bevölkerung vor den
Gefahren des Lnstkampses zu schützen.

Man muß für die Abschaffung der Offensivwafse eintre-
ten. Aus den erwähnten Gründen kann die Schaffung einer
Völkerbundsluststottc nicht in Frage kommen. Bezüglich der
Aufstellung einer eigenen militärischen Exekutivmacht des Völ¬
kerbundes brauche ich nur aus die kürzlicheu Vorgänge in der
Mandschurei Hinweisen, um die Schwierigkeiten dieses Pro¬
blems auszuzeigcn. Eine Exekutivmacht des Völkerbundes setzt
die Preisgabe eines Teiles der staatlichen Souveränität der
Volkerbundsmitglieder voraus . Aber auch Briand hat in
seinem Paneuropamemvrandum als die Grundlage des Völ¬
kerbundes die Souveränität der Staaten und die Gleichheit
ihrer Rechte genannt . Eine Nölkerbundsstreitmacht, die ledig¬
lich ein Polizeiovgan der militärisch stärksten Staaten Larstellt
würde dem Grundsatz der Gleichberechtigung ins Gesicht schla¬
gen und die kleinen Staaten wehrlos der Machtpolitik der
hochgerüsteten Staaten ausliesern . Das Gebot der Stunde
heißt Abrüstung und nicht Sabotage der Abrüstung durch
Answerfen von Problemen , deren Lösung entweder undurckst
führbar oder erst in ferner Zukunft möglich ist.

Ueber d,c Frage der Sicherheit Deutschlands und seiner
grundsätzlichen Stellungnahme zum Abrüstungsprobtem er¬
klärte der Minister weiter : Deutschlands Unsicherheit ergibt
sich aus dem gewaltigen Unterschied zwischen den Rüstungen
der Nachbarstaaten und der eigenen Entwaffnung . Jenseits
der Grenzen sieht der Deutsche: Militärlustslotteu , gewaltige
Geichwader, Massen von schwerer Artillerie und andere-
Kriegs-Werkzeuge, die Deutschland alle verboten sind. Jenseits
der deu,tscl>en Grenzen stehen die Heere, die auf dem Prinzip
der allgemeinen Wehrpflicht ausqebaut sind. Die Deutschland
auggezwungene Wehrorganisation der kleinen Berusswchr-
macht erlaubt nickst das Änsammelii militärischer Reserven
noch die Bereitstellung von Reservematerial . Während die
Nachbarstaaten ihre Grenzen Lurch neuzeitliche Befestigungen
mit ungeheurem Geldaufwand sperren, darf Deutschland an
der Ost- und Südgrenze keine Befestigung anlegeu und mußte
an der Westgrenze beiderseits des Rheines eine entmilitari¬
sierte Zone einricksten. Genau so ist es in der Seerüstung , wo
das deutsche Deplacement für die jetzt viel genannten Ersatz-



bauten unserer veralteten Linienschiffe aus 10000 Tomren be¬
schränkt wurde, gelten für die anderen Mächte 35 000 Tonnen.
ll -Bootc und Marineflugzeuge sind Deutschland verboten.
Die deutsche Tonnage beträgt nur 135 OVO gegenüber der Ton¬
nage Englands von mehr als einer Million Tonnen , Japan
von 800 000 Tonnen , Frankreich von etwa 650000 Tonnen.
Frankreich baut in diesem Jahre 50 000 Tonnen neue Kriegs¬
schiffe, in 3 Jahren also so viel, wie die deutsche Gesamtflotte
umfaßt. ^ . .

Aus diesem Unterschied an Recht und Macht, und aus
den feierlichen Verpflichtungen der Liegermächte, dem deut¬
schen Beispiel in der Abrüstung zu folgen, ergeben sich die
Grundsätze der deutsckie:: Abrüstungspolitik, die zusam-mengc-
faßt lautet : Gleichberechtigung, Gleichheit in der Abrüstung
und gleiche Sicherheit für alle Volkerbundsmitglieder. Ab¬
rüstung ist Sicherheit, und nicht erst Sicherheit und dann
Abrüstung, heißt die Parole für die Abrüstungskonferenz

Die Bildung eines nationalsozialistischen
Fliegerkorps

München, 14. Dez. Die Pressestelle der Reichsleitung der
NSDAP , nimmt zu der Meldung der „B . Z. am Mittag"
über die Gründung eines nationalsozialistischen Fliegerkorps
Stellung , zu der in einem nationalsozialistischen Verord¬
nungsblatt aufgefordert worden war . Dabei handelt es sich,
wie die Pressestelle der NSDAP , mitteilt , um eine Aufforde¬
rung zur Anmeldung zum nationalsozialistischen Fliegerkorps,
das ein eingetragener Verein werden soll mit flugsportlichen
Interessen, ebenso wie es andere Flugsportvereine gibt und
wie seit langen: ein nationalsozialistisches Automobilkorps be¬
steht. um die sportlichen Interessen der Automobilbesitzer der
Partei wahrzunehmen. Die in der Partei vorhandenen Flug¬
kundigen sollen in diesem Verein Gelegenheit zur Ausübung
des Flugsportes erhalten, vor allem auch zu dem Zweck, daß

>sie ihren Flugschein nicht verlieren, der bekanntlich erlischt,
wenn der Inhaber ein Jahr lang nicht geflogen, ist. An die
Beschaffung von eigenen Flugzeugen für die Partei könne
schon deshalb nicht gedacht werden, weil der Partei die Mittel
dazu fehlen. Die Partei besitze selbst auch kein einziges
Flugzeug.

Schmuggler mit Panzerautos
Minister Dietrich lobt pflichteifrige Grenzbemntc

Berlin, 13. Dez. Im Haushaltsausschuß des Reichstags
wurden am Samstag zunächst außerordentliche Zuwendungen
an Beamte und Hilfskräfte des Grenzüberwachungs - und
Steueraufsichtsdienstes bewilligt. Der Reichssinanzminister
Dietrich hat in einem -Schreiben an den Ausschuß darauf hin¬
gewiesen, daß der Schmuggel an der Westgrenze einen Um¬
fang angenommen habe, der nicht nur die Reichsfinanzen aufs
schwerste schädige, sondern auch in einzelnen Gegenden ganze
Wirtschaftszweigezum Erliegen zu bringen drohe.

Die Waren würden von zum Teil bewaffneten Banden
in Stärke bis zu 100 Mann unter kriegsmäßiger Sicherung
über die Grenze gebracht, Wobei Kraftfahrzeuge, oft sogar ge¬
panzerte, verwendet würden. An schwer auffindbaren Stellen
werde Las Schmuggelgut niedergelegt und durch Kraftfahr¬
zeuge in das Industriegebiet gebracht, wo cs von Erwerbs¬
losen in kleineren Mengen Vertrieben werde. Die Absatzorga¬
nisation reiche aber bis in die Großstädte des Inlandes , auch
nach Hamburg und Berlin . In letzter Zeit sei cs beim Zu¬
sammentreffen mit Schmugglern in vielen Fällen zu lebhaften
Feuergescchtengekommen. Nicht selten seien die Beamten ge¬
zwungen, gepanzte Schmugglerautos , die die vordere Linie
durchbrochen hätten , zu Verfolger: und mit der Waffe zu
stellen.

Es sei möglich gewesen, allein in den Landcsfinanzbezirken
Münster , Düsseldorf und Köln von April bis Ende Oktober
des Jahres 25 800 Schmuggelfälle zur Anzeige zu bringen und
18,9 Millionen Zigaretten , 223 000 Päckchen Zigarettenpapier,
15 000 Zigarren , über 30000 Kilogramm Tabak, über eine
Viertelmillion Kilogramm Getreide , 112 000 Kilogramm Mül-
lereierzeugnissc und etwa 1000 Kraftwagen und Fahrräder zu
beschlagnahmen. Diese Erfolge seien nur dadurch möglich
gewesen, daß sich die Beamten weit über ihre Pflicht hinaus
unter Einsatz von Leben und Gesundheit in den Dienst der
Schmuggelbekämpfungstellten.*

München, 13. Dezbr. Am Sonntag vormittag wurde an einer
Strotz»Kreuzung ein mit mehreren Personen des hier Omnibus der
R 'ichspost von einem Straßenbahnwagen umcx-worfen. Von den
Insassen des Aüobusses wurden im gan»en 16 Personenv-rlltzt und
zwar vier schwer und 12 leichter. Der Autobus wurde so schwer be¬
schädigt, datz er adaeschl ppt w-rden nwtz-e.

Aus Slam UNLi l-SNÜ
(Wetterbericht .) Süddeutschlarrd liegt im Bereich

eines westlichen Hochdrucks, der sich aber unter dem Einfluß
einer nördlickxm Depression langsam abschwächt. Für Mitt¬
woch und Donnerstag ist mehrfach bedecktes und unfreund¬
liches Wetter zu erwarten.

x Birkenfeld, 11. Dez. Die Sä n g e r a bt e i l u n g des
1. F.C. Birkcnseld gab am -Sonntag abend ein Konzert  in:
Hotel zum Schwarzwaldrand . Außer der Sängerabteilung
beteiligten sich auch Mitglieder des Symphonie - Orche¬
sters  Pforzheim an Len Darbietungen . So entstand die rechte
Abwechslung und ein wohlgeordneter Aufbau . Es war ein
Abend mit allen Vorzügen , der allgemein gefiel. Schon Las
Programm war eine Freude. Es war musikalisch wertvoll,
altes und neues darbiete:rd; es war im rechten Sinn volks¬
tümlich, ohne vielbefahrene Geleise auszufahren , und es war
jede:::, der mittat , aus den Leib geschnitten. Es trabte nicht
über die Köpfe weg, sondern entsprach und traf die Aufnahme¬
fähigkeit. Der Ehor wartete mit ausgezeichneten neuen
Namen auf : Thuille, Uthmann , Krämer , Moldenhauer und
Franz Schubert. Mit den zwei volkstümlichen Ehören „Lebe
wohl" und „Abend auf der Heide" führten sich die Sänger gut
ein. Weniger volkstümlich klangen „Zum Rundsang ", „Ju¬
gend" und „Liebe" von Schubert , -dabei aber sind solche Sachen
von hohem musikalischem Wert . Die beiden Ehörc „Der
Schweinauer Tanz " und der „-Spielmann " bildeten den Schluß
und waren von gewaltiger Wirkung, so daß sie wiederholt
werden mußten . Die Vorträge erwiesen volle Beherrschung
des Stoffes ir: Dynamik und Harmonik. Mit emsigen: Fleiß
und schönem Verständnis wird gearbeitet . Ueberhaupt ist der
kleine Chor mit seinen 28 Leuten ausgezeichnet beieinander
und die gegenseitige Vertrautheit des Leiters , Oskar Müller,
Pforzheim , und seiner erlesenen Schar , wirkt sich aus , das
zeigte auch der lebhafte Beifallssturm , der den einzelnen Plum¬
mer:: folgte. Der Sänger Oskar Müller aus Pforzheim ver¬
fügt über eine gute, weiche Baritonstimme , in der Höhe bis¬
weilen flach, aber ohne künstliche Manieren , von ursprüng¬
lichem Empfinden und natürlichen Au-sdrucksmitteln. Der
Sänger hielt sich an das Seriöse und brachte Gesänge von
Löwe und Schubert zum Vortrag . Er fand mit Recht großen
Beifall . Dankbar war cs zu begrüßen, daß wir einige Mit¬
glieder des Symphonie -Orchesters Pforzheim zu hören be¬
kamen. Hier hatten sich ernststrebende Künstler zu ehrlicher
Arbeit vereinigt . Das war ein Musizieren, wie wirs noch
selten gehört haben, ein bis in die feinen Rhythmen geord¬
netes Ausammenspiel. Leidenschaftlich bewegter Ausdruck sind
die Vorzüge dieser Vereinigung . Die vier Künstler entledig¬
ten sich ihrer Ausgabe mit bewunderungswertem Können und
bereiteten der stattlichen Zuhörerschaft ein festliches Erlebnis.
Aufs ga:M gesehen war das Konzert ein glänzender Erfolg
und bedeutet einen stolzen Gipfel für die Sän -gervereinigung.
Es ist selbstverständlich, daß der Führer , Oskar Müller , in das
Lob cingeschlossen ist. An das Konzert schloß sich ein gemüt¬
liches Beisammensein an.

Feidrennach. (Aus dem Gemeinderat.) Die beantragte
Schuldaufnahme zur Durchführung von Wegbaute:: als Not¬
standsarbeit wurde wiederholt nicht genehmigt, obwohl die
Gemeinde verfügbare Restmittel im mehrfachen Betrag als
Deckung nachgewiesen hat . Es sollen in erster Linie Steuern
und andere Rückstände beigetriebe:: und untersucht werden, ob
die Beitreibung von Forderungen eine Schuldaufnahme ent¬
behrlich macht. Der Gemeinderat ist der Ansicht, daß zur
Bestreitung der Kosten für außerordentliche Notstandsarbeiten
laufende Mittel nicht in Frage konrmen können. Er bittet
nochmals um Genehmigung , da sonst die Notstandsarbeit zu-
rückg-estellt werden müßte . Ein aus Markung Ottenhausen
befindliches Grundstück der Emil Wacker, Witwe soll gegen
ein Grundstück der Gemeinde eingetauscht und ersteres als
Steinbruch ausg-enützt werden. Die Gemeinde wird dadurch
in die Lage versetzt, ihren Bedarf an Schottermaterial aus
eigenem Steinbruch zu decken. An der Haltestelle Feidrennach
der Kleinbahnstrecke Pforzheim —Ittersbach soll eine Schutz¬
hütte erstellt werden. In zwei Darlehensfällen soll die Ge¬
meinde als Bürge in Anspruch genommen werden. Die er¬
forderlichen Maßnahmen werden beschlossen. Einem Steuer-
stundungs - und Steuernachlaßgesuch wurde teilweise entspro¬
chen. Der Vorsitzende gab die wesentlichsten Bestimmungen
der 3. Württ . Notverordnung bekannt. Bezüglich der Lern¬
mittelfreiheit , die eine wesentliche Einschränkung erfahren hat,
wird bestimmt, daß nur noch an die Bedürftigen und an diese
zunächst die vorhandenen Lernmittel ausgegeben werden, da¬
mit Neuanschaffungen durch die Gemeinde in den nächsten

Jahren nicht notwendig werden. Zum Schluß sprach der
Ortsvorsteher den Heuer aus dem Gemeinderat ausscheidenden
Mitgliedern des Gemeinderats den Dank für ihre ersprießliche
Mitarbeit in den letzten 6 Jahren aus und gab dem Wunsche
plusdruck, sie :nöchten sich auch fernerhin beratend und helfend
in den Dienst der Gemeinde stellen und auch außerhalb des
Gemeinderats zum Wohle der Gemeinde beitragen.

Feidrennach, 11. Dez. Bei der gestrigen GemeinderatswM
haben von 791 Wahlberechtigten 715 — 91 Prozent abge¬
stimmt. Von den 709 gültigen Stimmzetteln entfielen auf
Wahlvorschlag 1: Nationale Bürgcrvereinigung 381 und ach
Wahlvorschlag 2: Arbeiterverein 328; auf jeden Wahlvorschlag
entfallen sonnt 3 Sitze. Es wurden gewählt : Mitschele, Gott¬
lieb, Sattlcrm -eister in Pfinzweiler mit 591 Stimmen , Fauth,
W., Kabinettmstr . in Feidrennach mit 153 St ., Hüll, E., Bäcker
und Ochsen-Wirt in Feidrennach mit 121 Stimmen , Laupp,
Gottfried , Schmiedmeister in Feidrennach mit 101 Stimmen,
Reiser, Hermann , -Goldarbeiter in Feidrennach mit 380 Stim¬
men und Hennefarth , Karl , Schreinermeister in Pfinzweiler
mit 320 Stimmen . Während des Zählgeschäftes war eine
große Anzahl Wähler im Wahllokal und wartete gespannt
auf das Wahlergebnis , das fast bis zuletzt recht ungewiß war.
Zum erstenmal seit Menschengedenkenfiel der erste Sitz des
Gemeindcrats auf einen Einwohner von Pfinzweiler , was
für den Inhaber umso erfreulicher ist, als einem Kandidaten
von Pfinzweiler höchstens2 Stimmen gegeben werden konnten;
während bei den Kandidaten von Feidrennach eine Stimmen¬
häufung bis zu 3 zulässig ist. Anschließendfand in sämtliche«
Wirtschaften eine rege Plussprache statt, die jedoch durchweg
ruhig verlausen ist.

Gräfenhausen , itzi Dez. Bei der an: letzten Sonntag statt¬
gefundenen Gemeinderatswahl wurden von 911 Wahlberech¬
tigten insgesamt 3600 Stimmen abgegeben. Aus die bürger¬
liche Seite fielen 1 Sitze. Es wurden gewählt : Emil Fließ,
Wagner mit 155 Stimmen , Ernst Wenz mit 153 Stinrmen,
Ernst Gorgus mit -126 Stimmen , Ernst Wolfinger , seith. Ge¬
meinderat , 351 Stimmen . Von der Arbeiterpartei erhielten
und wurden gewählt : Wilh. Schweitzer mit 371 Stimmen und
W. Wessinger mit 357 Stimmen.

Wildbad, 15. Dez. Das Instrumental - Konzert
der Neuenbürger und Wildbader Musikschulen hatte sich eines,
für die heutigen Verhältnisse, sehr guten Besuches zu erfreuen
und der schöne Saal des Hotel „Schwarzwaldhof", mit dem
hübsch gerichteten Podium , gewährte einen äußerst freund¬
lichen Eindruck. Im ersten Teile des abwechslungsreichen
Programms führte Musikdirektor Müller  seine „Kleinsten"
vor und sah man zwei Reihen Geiger sitzen, die, aufmerksam
ihrem Dirigenten folgend, sich ihrer Ausgabe in tadellose:-
Weise entledigten und es war bewundernswert , wie diese 12-
und 11jährigen Knaben (Heuer, Köhler, Treiber , Puff , Brach-
hold, Wibcr und andere mehr) durch gleichen Strich , gute
Bogenführung und sicheren Einsätzen Zeugnis ihrer gute«
Ausbildung gaben. Nicht minder tüchtig behaupteten sich die
jugendlichen Künstler am Klavier (Charlotte Bachmann,
Paula Schmidt, Edith Rometsch, Ilse Jüptner , Heinz Ste¬
phan) und es war für diese manchmal wirklich nicht leicht,
sich dem rasch wechselnden Tempo und der wechselnden Dyna¬
mik restlos anzupassen und man bekam einen Begriff von der
Arbeit und Mühe des Orchesterleiters, um die Schüler erst
so weit zu bekommen und heran zu bilden. — Der zweite Teil
war der Orchesterklasse Vorbehalten, also den älteren Schülern
und die Schwierigkeiten der Piecen erfuhren eine ganz be¬
deutende Steigerung . Aber auch hier zeugte Spiel und Vor¬
trag von unendlich vieler Mühe , Fleiß und Proben , sonst hät¬
ten nicht Balfes Ouvertüre „Die Zigeunerin " und Millöckers
„Bettelstudent" eine solch tadellose, flotte Wiedergabe erfah¬
ren. Hier erwies sich Frl . Liselotte Müller am Klavier als
sichere und äußerst gewandte Begleiterin . Der lebhafte Bei¬
fall, besonders aber am Schluß, wurde durch Len flotten
Deutschmeister Regiments -Marsch quittiert . Alles in allem:
Musikdirektor Müller  darf mit dem Erfolg- zufrieden sei«
und Lies dritte Instrumental -Konzert dürfte seinen Musik¬
schulen wieder neue Zöglinge zuführen , damit Las Ideale und
der Sinn für Kunst auch in der heutigen Zeit erhalten und
gepflegt werde.
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Es waren nur wenige Gäste angekommrn. Der Mann
griff nach ihrem Handkoffer.

„Dann kann ich Sie wohl zu dem Sanatorium führen?"
Er schritt ihr voraus . Die Nacht war völlig hereinge¬

brochen, als sie in dem Sanatorium ankam. Brauser ließ
seinen neuen Gast ins Sprechzimmer führen. Er saß am
Schreibtisch und iah gespannt der Eintretenden entgegen.
Langsam erhob er sich.

„Fräulein Hewald?"
„Gewiß, Herr Professor. Guten Abend."
Er reichte ihr die Hand.
„Guten Abend. Seien Sie herzlich willkommen! Nehmen

Sie Platz!"
Er schob ihr einen Sessel zurecht und setzte sich selbst

wieder an den Schreibtisch.
„Hatten Sie eine gute Reise?"
„Ja , danke, recht gut."
„Es wird Ihnen schon hier gefallen."
„Ich hoffe es. — Wenn ich nur wüßte, wer es ist, der

mir diesen Aufenthalt hier bei Ihnen ermöglicht."
-- „Geheimnis!"

„Bitte , sagen Sie es mir, Herr Professor! Ich fühle mich
noch einmal so glücklich über diese Erholungsz-.it hier, wem:
ich dabei an den Geber denken kann."

„Ahnen Sie es denn nicht?"
. „Vielleicht Herr Antonius ?"

„Nein."
„Oder Dohrmann ?"
„Ich darf es nicht sagen. Ich weiß es auch selbst nicht.

Man sandte mir das Geld ohne Namensnennung . Sicher
wird der Geber sich Ihnen zu erkennen geben, wenn Sie in
einigen Wochen recht erholt heimkehren."

„Ja , hoffentlich."
„Ich werde Sie morgen früh untersuchen, Fräulein

Hewald, und dann die Art Ihrer Kur feftsetzen. Ich sage

Ihnen schon fetzt, daß ich gewohnt bin, streng vorzugehen;
denn meine Patienten sollen wirklich geheilt werden."

„Ja ."
„Ich werde Sie in den ersten Tagen von den anderen

Patienten gesondert halten, um erst einmal Ihren Nerven-
zustand beobachten zu rönnen . — Also wundern Sie sich nicht
darüber !"

„Nein".
„Wem haben Sie denn von Ihrer Reffe nach hier er¬

zählt?"
„Allen Bekannten !"
„Soso ! Da wird man Sie sehr beneiden."
„Ach, ja, sehr."
„Sie sollen wohl auch viel schreiben?"
„Ja . Ich schreibe aber nicht gern."
„Das ist vernünftig . Ich würde es Ihnen auch nicht

gestatten. — Also morgen sehen wir weiter. Jetzt zeige ich
Ihnen Ihr Zimmer."

Er klingelte. Der Oberpfleger trat ein.
„Hier, Fräulein Hewald, unser neuer Gast! Ich gebe

sie zunächst für ein paar Tage in Ihre Abteilung. Ist das
Zimmer hergerichtet?"

„Ja , Herr Professor!"
Bräuser erhob sich.
„Rufen Sie die Pflegerin , falls Fräulein Hewald noch

Wünsche hat ."
Er geleitete, von dem Oberpfleger gefolgt, feinen neuen

Gast nach dem Zimmer. Es war dies Zimmer sieben. Ein
mäßig großer Raum , als Wohn- und Schlafgemach einge¬
richtet.

Ellen Hewald trat ein. Der Professor reichte ihr die
Hand.

„Schlafen Sie gut! Auf Wiedersehen morgen!"
„Auf Wiedersehen, Herr Professor."
Bräuser ging und winkte im Gang den Oberpfleger

zu sich.
„Straffer !"
„Herr Professor?"
„Reden Sie mir mit dieser neuen Patientin nicht viel?

Das ist ein komplizierter Fall, vermute ich. Wenn die
Patientin etwa unruhig werden sollte, so rufen Sie mich
sofort. — Weiteres verfüge ich morgen."

„Pulver sind nicht zu geben?"

„Geben Sie ihr von den Dromtabletten eine!"
„Sehr wohl."
Der Professor ging. Straffer trat zum Zimmer Nummer

sieben, das eben die Pflegerin verließ.
„Wünschen Sie noch etw»s, Fräulein Hewald?"
Nein""

,' Gute' Nacht!"
„Gute Nacht!"
Frau Lotte sah, wie der Oberpfleger ihr einen Zettel

ins Zimmer warf und bückie sich rasch danach, während sich
die Tür schloß und der Schlüssel zweimal herumgedrehtwurde.

Hastig las sie: „Liebste Lottefrau ! Ich danke Dir , daß
Du gekommen bist. Habe Mut und fürchte Dich nicht! Ich
bin immer in Deiner Nähe. Morgen will ich versuchen. Dich
sprechen zu können. Bleibe tapfer ." —

Frau Lotte atmete schwer und preßte den Zettel an dar
laut klopfende Herz.

Ja , tapfer bleiben! Pauk war sa da, ihr lieber, guter
Paul . — Aber von Herzen wollte Sie wünschen, daß diese
Zeit hier recht bald vorüberging ! —. Was kam morgen? —
Wie durchdringend der schreckliche Professor sie ansah! — Nur
immer an Paul denken, dann mußte es gehen. —

»
Anderen Tages hatte Paul Stern mit Dr . Berndt auf

- dem Postamt eine eingehende Besprechung. Der Doktor
fragte selbstzufrieden:

„Habe ich es nun halbwegs gutgemacht?"
„Sehr gut sogar! Es war vor vornherein zu befürchten,

daß Sie den Auftraggeber nicht ermitteln würden ."
„Hat Ihre Gattin schon erzählt?"
„Garnicht. Ich habe noch nicht ein Wort mit ihr ge¬

sprochen. Das ist nicht so einfach, lieber Berndt !"
„Ich glaube es."
„Achten Sie also jetzt vor allem darauf , wer hierher an

Ellen Hewald schreibt. Mit Hilfe dieses Bekannten der
Hewald läßt sich vielleicht etwas über den Geldspender er¬
mitteln ."

„Soll geschehen! — Uebrigens, über Leo Rillner liegt eine
Auskunft vor."

Fortsetzung folgt.



Württemberg
Calw, 14. Dez. (Einsparungen) In der letzten Gemeinderats,

jitzung berichtete Stadtvorstand Göhner über die Finanzlage der
Stadt und über notwendige Einsparungen bei den Schulen. Unt.r
Heranziehung des Restoermögens werde es noch gelingen, den Haus¬
haltsplan auszugleichen, die Zukunft sei aber düster. Es sei deshalb
»oiwendig, auch bei den Schulen im nächsten Schuljahr Einsparungen
zu machen. Bei den höheren Schulen handle es sich um Aushebung
der rein städtischen7. Masse oder um Aushebung einer unständig!«
Lehrstelle. In der G rverbeschule könnten eine oder zwei Lehrstellen
eingespart wecd-n. Bei der Frauenarbcitsschule sri die Ausyrburg
von einer Lehrkraft, an den Volksschulen die Aushebung von zwer
Lehrstellen geplant. Eine Preissenkung müsse bei Gas und Strom
etntreten.

Baihingen-Cnz, 14. Dez. (Im Streit erschossen.) Eine Schreckens-
Kunde durcheilie am Sonntag abend unsere Stadt. Der im Hause
Stuttgarter Straße 57 wohnende Schuhmacher Ernst Messerschmied
hat den Mitbesitzer des Hauses, den G pser Karl Müller, erschossen.
Das Haus gehört beiden, Messerschmied ist B-sitzer der unteren Halste
Müller Besitzer der oberen Hälfte. W U die Famil'e Müller ins
Haus, muß sie über den Hauefluc Messerschmieds, will Messerschmied
aus die Bühne, so kann er sie nur über Müllers Stockwerk erreichen.
Also selbst unter recht friedliebenden Menschen ein unguter Zustand.
Aber unter den Parteien bestanden wegen dieses unguten Zustandes
seit Jahr und Tag Streitigkeiten. Gestern abend kurz vor 6 Uhr
kam ein bei Müller wohnender Untermieter nach Haus und schlug
die Haustür etwas kräftig zu Das war der Auslakr zu neuen Aus¬
einandersetzungen, in deren Verlaus Messerschmied plötzlich sein Jagd¬
gewehr holte und die Treppe hinaus dem Müller die ganze Schrot¬
ladung in die Brust floß . Nach wenigen Augenblicken war der Ge¬
troffene eine Leiche. Der schnell zur Stelle gewesene Arzt konnte nur
den bereits cingetretencn Tod konstatieren. M ss-rschmted wurde oer-
hastet und ins Amtsgcrichtspefängnis eingeltcfcrt. Auch die Gerichts-
dommiston war schnell zur Stelle und hat den Tatbestand ausgenom-
men. So sind einer Lapulle wegen zwei Familien ins Unglück ge¬
stürzt worden.

Heilbronn, 13 Dez. (Aus Versehen getötet. — Der Schuldige
richtet sich selbst) Ern 28 Jahre alter lediger Sattler hantierte in
der Wohnung se nss Freundes mit einem Kleinkalibergewehr. Durch
unvorsichtiges Handhaben löste sich ein Schutz und traf die Wohnungs-
Inhaberin, eine 29 Jahre alte Ehefrau, in den Hinterkops, wobei
diese aus der Salle gelötet wurde. Bis ein weiterer, in der Woh¬
nung anwesender Mann zum Arzt kam, hatte sich der Sattler mit
derselben Waffe einen Schuß in die rechte Schläse beigebracht, wo¬
durch er schwer verletzt wurde und aus dem Transport ins Kranken¬
haus ebenfalls verstarb.

Tamm, OA. Ludwigsbury, 14. Dez. (Tödlicher Unfall.) Am
Samstag mittag wollte der Landwirt Paul Kühner vom Hosroum
aus einen beladenen Mistwagen aus die Hauprstraße rollen lasten,
wobei ihm seine beiden K ader, ein zehnjähriges Mädchen und der
neunjährige Paul , bihilsljch waren. Bei dem Versuch, den aus der
abschüssigen Strecke rollenden Wagm etwas aufzuhaken, rutschte der
Junge aus und geriet unter das Hinterrad, das ihm über den Leib
ging. Das verunglückte Kind wurde schnellstens nach dem Bezirks¬
krankenhaus Ludwigsburg verbracht, wo es aber trotz einer sofort
vorgenommenen Operation wenige Stunden später seinen schweren
inneren Verletzungen erlegen ist.

Stuttgart , 14. Dezember. (Beschlagnahme der „Südd. Arbeiter¬
zeitung".) Bon zuständiger Seite wird mitgeteilt: Die Nr. 291 der
.»Südd. Arbeiterzeitung" vom Montag den 14. Dezember ist wegen
eines Ausrufs zur Mastendi?Kussion aus Grund des H12 Abs. 1 in
Verbindung mit tz1 Abs. 1 Ziff c 1 der Verordnung des Reichspräsi¬
denten zur B käii pfung pnliiiicher Ausschrij ungen vom 28 März
1931 und aus Gcunv von § 2 der zweiten Verordnung vom 19. Au¬
gust 1931 beschlagnahmt Uno eingezogen worden.

Zell, OA. Eßlingen, 14. Dez (Kindsmord.) Der plötzliche Tod
des 7 Monate alten uneh lichen Kind.-s der 19 Jahre alten Maria
Hemminger von hier gab Anlaß zu V rmutungen bedenklichster Art.
Die Landjäger von Eßlingen erhielten Kenntnis hiervon und nahmen
sich der Sache alsbald an. Es konwe s stgestellt werden, daß die
Hemminaer ihr Kind selbst durch Erst.cken ums Leben gebracht hatte.
In den tztzten Wochen schon hatte sie zweimal den Versuch gemacht,
ihr Kind aus der W lt zu schaffen, und zwar das erstemal durch
Baden in heißem Master, wobei das Kind an Körperteilen verbrüht
wurde und das anorre Mal durch längeres Baden in frisch vom
Brunnen geholtem kalten Wasser. Durch das h fiige Schreien des
Kindes mußte in beiden Fällen die Matter von ihrem Vorhaben ab-
tlasten. Ueber diese rohe Tat herrscht vier allgemeine Erreguna. Nun
fitzt die gefühllose Mutter hinter Schloß und Riegel und hat Gelegen¬
heit, über ihre Tat nachzudenken.

Reutlingen, 14. Dez. (Tot aufqesunden.) Gestern vormittag
wurde ein HustlerK as sahrer und Händler im Führerhaus seines
Kraftwagens tot ausgesunden. Die Todesursache ist noch nicht ein-
waadjcei sestgrstellt. Es handelt sich um d>n Gemüsehändler Statb.
Allem Wahrschein nach handelt es sich um eine Vergiftung durch
Kohlcnoxydgase, die sich in dem Führerhaus des Lastwagens ange-
sammelt haben.

Ellwangen, 14. Dez. (Vor der Aushebung des Bersorgungsamts
Ellwa. gen.) Bei der Aufhebung von Bersorgungkämtern scheint es
der Reichsarbettsminister besonders auf Württemberg abgesehen zu
haben. Daß das HauptversorgunasamtStuttaart nach Karlsruhe
verlegt weroen soll, ist bekannt. Rach einem Erlaß des Reichsar-
dei sministers sei dreA>b i slast aus dem Gebiete ter Retchsversorgung
stark zuruckgegangen, die Folgerungen aus diesr Entwicklung müßten
ungesäumt gezogen und die entbehrlichenB rsirgungsbchöcden in
möglichst kurzer Fr st ausgehoben werden. Bon den vorhandenen
A7 Versorgungsämlernsollen 28 aufgehoben werden, darunter in
Württemberg zwei, nämlich Ellwangen und Rottweil, so daß in
Württemberg noch zwei Bersorgungeämter übrig bleiben.

Staatspräsident Dr . Bolz SO Jahre alt
Heute Dienstag feiert Staatspräsident Dr . Botz feinen

-50. Geburtstag . Die ruhige, sachliche Art , mit der Staats¬
präsident Dr . Bolz die Geschäfte seiner Ministerien und das
Amt des Staatspräsidenten versieht, hat über die Partei-
schranken hinweg im württembergischen Volke Anerkennung
gefunden. Wenn Württemberg heute im Gefüge des Deut¬
schen Reiches immer noch eine Art Sonderstellung einnimmt,
insofern die württembergischen Zustände immer noch um eini¬
ges besser sind als im übrigen Reiche, so ist es in erster Linie
der Tatsache zu verdanken, daß wir seit 8 Jahren stabile Re¬
gierungsverhältnisse haben.

Geboren am 15. Dezember 1881 in Rottenburg studierte
Dr . Bolz auf den Universitäten Tübingen, Bonn und Berlin
Rechtswissenschaftund trat dann in den württembergischen
Justizdienst ein. Sehr frühzeitig wandte er sich auch der
Politik zu und wurde schon 1912 — erst 31 Jahre alt — vom
Zentrum in den Reichstag gewählt, dem er bis heute un¬
unterbrochen airgehört. Mitglied des württembergischen Land¬
tags ist er seit 1913. Nach dem Tode des Justizministers Dr.
v. Kiene wurde Abg. Bolz — damals Amtsrichter in Rotten¬
burg — am 29. Oktober 1919 dessen Nachfolger. Eine Be¬
rufung zum Reichsschatzminister lehnte er im März 1920 ab.
Am 2. Juni 1923 übernahm er an Stelle des verstorbenen
Ministers Graf das Ministerium des Innern . Am 8. Juni
1928 wurde er Vom Landtag zum württembergischen Staats¬
präsidenten gewählt. Aus Anlaß der Grundsteinlegung der
Neuere Aula in Tübingen am 1. Mai 1928 verlieh ihm die
Universität Tübingen die Würde eines Ehrendoktors der

Staatswissenschaften. Seit Mai 1928 ist er auch Ehrenbürger
der Technischen Hochschule Stuttgart.

Rettet die Waldwirtschaft
Tagung des Waldbesitzerverbandes für Württemberg

und Hohenzollern
Am Samstag vormittag hielt der Waldbesitzerverband für

Württemberg nnd Hohenzollern im Feslsaal des Hindenburg-
baues seine 14. Jahrestagung ab, die aus allen Teilen des
Landes außerordentlich gut besucht war. Der Verbandsvor¬
sitzende, Graf von Rechberg-Rothenlöwen , konnte außer den
Mitgliedern eine Anzahl von Ehrengästen begrüßen, so u. a.
Landtagsprüsident Pflüger , Ministerialdirektor Dr . Staiger,
Direktor Strüüel von der Landwirtschastskammcr, Präsident
.König von der Forstdirektion, Präsident Pfeiffer vom Landes¬
finanzamt , Bürgermeister Tr . Dollinger von der Stadt -Stutt¬
gart . Er wies darauf hin, daß die Waldwirtschaft vor einer
Katastrophe stehe. Besonders in Württemberg als Hotzüber-
schußland wirke sich die Holzabsatzkrise besonders schlimm aus.
Auch in diesem Jahre sei von den Reichsstellcn für die Forst¬
wirtschaft nichts getan worden.

Zunächst wurden drei Vorträge über die Not der Ge¬
meinde- und Privatwaldwirtschaft entgegcngenommen.

Anschließend wurde eine Entschließung in der Form eines
Notrufs der württembergischen Waldwirtschaft angenommen,
in der es n. a. heißt:

Was schon lange befürchtet worden , ist bereits Tatsache:
der Gemeinde - nnd Privatwaldbesitz steht heute vor dem Zu¬
sammenbruch. Der Holzabsatz stockt fast vollstänvig . Die Er
löse für die wertvollsten Walderzeugnisse , das Nutzholz , liegen
50  Prozent unter dem Borkriegspreis . Jeder Holzeinschlag
bedeutet Substanzverlust . Waldbcsitzer und Walbgemeindni
sind genötigt , Sen Nutzholzhieb einzustellen und den Forst¬
betrieb einzuschränken. Tausende von Waldarbeitern sind er¬
werbslos . Infolge dieser Entwicklung bricht in Violen einst
blühenden Waldgemeinden und Körperschaften der Haushalt
zusammen. Die privaten Forstverwaltungen sind außerstande,
ihren Verpflichtungen und Steuerzahlungen nachzukommen.
In letzter Stunde rufen wir die verantwortliche « Kreise in
Land und Reich auf zur Rettung der heimischen Waldwirt¬
schaft. Wenn das Hilfswert gelingen soll, muffen die seit Jahr
und Tag gestellten Forderungen der Forstwirtschaft sofort rest¬
los erfüllt werden. Das sind: alsbaldige Drosselung der über¬
flüssigen Holzeinfuhr , Brrwcndnngszwang für deutsches Holz
in allen Zweigen der öffentlichen Wirtschaft, tragbare Gestat¬
tung der Eiscnbahnfrachten , Senkung oder Nachlaß der Steu¬
ern und sozialen Kosten.

Mit der Entgegennahme des Tätigkeitsberichts 1961 und
des Haushaltsplaues 1932 sowie einiger Wünsche und Anträge
aus der Mitte der Versammlung wurde die Tagung geschlossen.

Der Staat als Beklagter
Stuttgart , 14. Dez . Ueber die sehr wichtige Vorfrage , ob

über die Frage der Haftung des Staates , wenn er die Unter¬
haltspflicht bei einer Straße verletzt hat, überhaupt durch ein
ordentliches Gericht entschieden werden könne, ist jetzt eine
grundsätzliche Entscheidung von weittragender zivil-, verwal-
iuugs - und staatsrechtlicher Bedeutung gefällt worden. Der
württembergische Kompetenzgerichtshof, dem einige Oberland¬
gerichtsräte und Ministerialräte aus verschiedenen Ministerien
angehören, hat unter dem Vorsitz des Staatsrats Dr . Hegel¬
maier am Samstag vormittag entschieden, daß für die Aus¬
tragung solcher Haftpflichtstreitigkeiten der Rechtsweg für zu¬
lässig erklärt werde. Die Entscheidung hat folgende Vor¬
geschichte:

Zwischen Vaihingen und Böblingen befindet sich die soge¬
nannte Todeskurve, die im Laufe der Zeit schon verschiedent¬
lich schwere Unfälle zur Folge gehabt hat . Von den Auto¬
mobilisten wird behauptet, daß die Straßeuaulage verkehrt sei
und daß au dieser Stelle , vollends bei Glatteis und wenn
nicht gestreut sei, Unfälle auch bei Anwendung größter Vor¬
sicht und bei langsamstem Fahren nicht auszuschalten seien. In
einem solchen Fall hatte der Verunglückte seinen Schadens¬
ersatzanspruch an den württ . Fiskus als den Unterhaltspflich¬
tigen der Staatsstraße Vaihingen—Böblingen an die deutsche
AutoschutzA-O. abgetreten. Diese Gesellschaft, vertreten durch
den Rechtsanwalt Dr . Merzbacher, hat daraufhin den würt¬
tembergischen Fiskus auf Schaden verklagt. Während des Pro¬
zesses wurde vom Vertreter des Staates , Ministerialrat Hof¬
acker, die sogenannte Einrede des Kompetenzkonflikteserhoben.
Daraufhin mußte die Sache zunächst dem Kompetenzgerichts¬
hof übertviesen werden. Der Kläger suchte nachzuweisen, daß
die Haftpflicht in diesem Fall genau so gegeben sei wie etwa
bei einem Hausbesitzer, der bei Glatteis es unterläßt , den viel¬
leicht ohnehin gefährlichen Bürgersteig vor seinem Haus zu
bestreuen. Man könne zwar dem Staat keine Vorschriften
machen, wie er seine Straßen anzulegen habe, wenn er aber
eine solche Straße dem Verkehr übergebe, und im Verkehr be¬
laste, obwohl die Bcnützer der Straße bei Anwendung der
verkehrsüblichen Sorgfalt gefährdet sind, so müsse er auch
die Haftung daraus übernehmen. Die Folgen der Entschei¬
dung werden auch für die Körperschaften und die Gemeinden
als Straßenunterhaltspflichtige von großer Bedeutung sein.

Notverordnung nnd Kriegsopfer
Von der Fürforgeabteilung des Württ . Kriegerbundes

wird uns mitgeteilt : „Die Notverordnung vom 8. Dezember
1931 erfaßt die versorgungsrechtlichen Bezüge der Kriegsbeschä¬
digten und Kriegerhinterbliebenen nicht unmittelbar . Trotz¬
dem werden die Belange dieses Personenkreises, wie uns der
Kyffhäuserverband mitteilt , erheblich getroffen, indem ihnen,
soweit sie sozialversichert sind und bereits Sozialrenten be¬
ziehen, diese letzteren durch neue Ruhensvorschriften trotz
pflichtmäßig geleisteter Beiträge praktisch ganz oder zum Teil
entzogen werden. Ihre Renten aus der Sozialversicherung
(Invaliden - und Altersrente , Ruhegeld aus der Angestellten¬
versicherung, Invaliden - und Alterspensionen und das Ruhe¬
geld ans der knappschaftlichenVersicherung) ruhen in Höhe
ihrer Bersorgungsrenten . soweit diese den Betrag von 25 RM.
monatlich übersteigen. Ebenso ruhen die Sozialrenten neben
Krankengeld von mindestens einmonatiger Dauer , während
Pflegezulage, Znsatzrente und Führerhundzulage anrechnungs¬
frei bleiben. De gleichen Ruhensvorschriften gelten neben
Bezügen der Dienstzeitrentner , Altrentner , ehem Reichswehr¬
angehörigen, Schutzpolizeibeamten, ehem. Offizieren der alten
Wehrmacht, sowie der Ruhegeld- und Wartegeldempfänger.
Eine Ausnahme von diesen drakonischen Ruhensvorschriften
ist nur bei der freiwilligen Versicherung vorgesehen. Aus der
Krankenversicherung ist die Beschränkung der Leistungen auf
die gesetzlich vorgesehenen im Gegensatz zu Len satzungsgemü-
ßen Mehrleistungen hervorzuheben. U. a. wird die Leistungs-
Pflicht der Kaffen auf 26 Wochen allgemein beschränkt. Wegen
der Durchführung der Versorgungsheilbehandlung für die
Kriegsbeschädigten durch die Krankenkassen ist dieser Teil der
Notverordnung für Versorgungsberechtigte ebenfalls von be¬
sonderer Bedeutung . Alle vorstehend erwähnten Maßnahmen
werden vom 1. Januar 1932 ab in Kraft gesetzt. Das Ruhen
der Renten der Sozialversicherung tritt mit dem Ablauf des
Kalendermonats ein, in dem den Berechtigten eine entspre¬
chende Mitteilung zngeht. In der Fürsorgepflichtverordnung
ist eine Aenderung dahin vorgenommen, daß die Bemessung
der Mehrk istnngen, die den Enrpfängern der gehobenen Für¬

sorge gewährt werden, hinfort den obersten Landesbehü rden
überlassen bleibt. Ferner können die Fürsvrgeverbünde bei Un¬
terstützungen öffentlichrechtlicher Art die Bezüge auf den Auf-
wcrtnngsgesetzen voll anrechnen, während bisher Bezüge dieser
Art bis zu 270 RM . jährlich anrechnungsfrei blieben.."

kßsntiel unü Verkebr
Stuttgart , 14. Dez. (Landesprodukienbörse.) Eämil'che Getceide-

märkte verkehrten in abgelaufener Woche in ruhtg-r Haltung. Sie
Preise waren wiederum niederer. Die Mithlen Klagen über schwache«
Mehlaksatz und zeigen deshalb wenig Kauflust. Es notierien je 100
Ks.: Württ. Weizen 22—24 (am 7 Dez 22.50—-24.50), öommcraertt«
17 50—!9.50 (unv.). Futtergerste 16—l ? (unv.). Roggen 21—22.50
<21 50—23). Haftr 14—15 (14—15.50), Wiesenheu(lose, neu) 5—5.50
(unv), Kleeheu (lose, neu) 5 50—6 50 (unv.), drabtarpieß'es Stroh
350- 4.25 (unv). W izenmehl Spztal 0 37.25—37.75 (37 50—38).
Bcotmehl 29.25- 29.75 (29.50—30). Kleie8.50—9 (9- 9.50) Mk.

ß,etr1e kssekriebten
Düffeldorf, 14. Dez. Wie die Oberpostdirektion milteilt, wird

der Beirteb des neuen Großrundsurksendcrsin Langenberg (Rhein¬
land), fasern keine unerwarteten Schwierigkeiten ausireten, am 20. De¬
zember vorläufig probeweise ausgenommen, indem die Sonntagsdar--
btetungcn ganz und die der Werktage von 15.30 Uhr auf den neue»
Großsender geleitet werden.

Berlin , 14 Dez. Eine furchtbare Familleniragödie hat sich am
Sonntag nachmittag in Adbrshof zugeiragen. Dre Hausbewohner
hörten gegen3 Uhr aus der Wohnung des KaufmannsG Nach einen
kurzen Streit und oletch daraus mehrere Schüße fallen. Man drang
gewaltsam in die Wohnung ein und sah den Kaufmann ganz ver¬
stört mit einer Pistole in der Hand umherlaufin. Im Wohnzimmer
entdeckte man dann Frau Geriach und ihr 7jähriges Töchtercken mit
durchschossen!« Schliffen tot am Boden liegen. Kaufmann Geriach
behauptet, daß feine Frau nach einem geringfügigen Streit seine
Pistole aus dem Schrank geholt und zuerst ihr Töchierchen und dann
sich selber erschossen habe. Er selbst sei bei dem Audi ck der beiden
Toten völlig erschüttert worden und hätte sich ebenfalls das Leben
nebmen wollen. B :s zur ristlosen Klärung des Vorfalles wird der
Kaufmann in Polizeigewahffam gehalten.

Trouville, 13. Dez. In der Nähe des Orls fand man zwei
Frauen, Müller und Tochter, ermordet auf. Sie waren an eine»
Backen ihres Hauses angebunden und in der Nähe lagen zwei Re¬
volver. Das ganze Haus war ausgeplünderi, so daß sicherlich Raub¬
mord vorliegt, der anscheinend von einer ganzen Bande ausgesührt
'st-

London, 14. Dez. Eine 36jShr!ge Londoner Telephonistin, Olga
Henntngson, die in ihrem achien Lebensjahr erblindete, ist j tzt nach
mehreren Operationen wieder sehend geworden oder, wie sie selbst>r-
klärte, zum zweitenmalg-baren worden. Mtz Henntngson hatte sich
trotz ihrer Blindheit als Telephonistin ausbilden lassen und von tbrem
E »kommen sich das Gelo für die auß«ordentlich kostspieligen Ope¬
rationen gespart. Sie will sitzt lesen und Schreiben lernen und dann
als S krelärtn eines. W.ssenjchaftlers arbeiten, da sie der Wissenschaft
ihr Augenlicht verdankt.

Moskau» 13. Dez. Am Kaspischen Meer herrscht starker Frost
der dereirs 25 G ad überstieg. Die Lage der Schiffahrt auf dem
Kaspischen Meer ist stark bedroht. Sechs große F .schecdawps.-r und
neun Kutter werden vermißt. Außerdem wurden fünf Dampfer mit
80 Mann B>satzung ins Meer abgetrieben. Ein großer Fhcher-
dampser mit 110 Arbeitern wird gleichfalls vermißt. Dis Regierung
hat ein Fluggeschwader enffmdt, um die Schiffe mit Lebensmitteln
zu verso,gm. Man befürchtet, daß durch die Katastrophe etwa 60
bis 80 Fischer ertrunken sind. Bis ! tzt wurde ftstusullt, daß ein
kleiner Dampjer mit II Mann Besatzung gesunken ist.

Schiffs -Explosion auf dem Zangtse . — 300 Opfer
Schanghai, 14. Dez. Im Paagise-Delta ereignete sich aus dem

Dampjer „T Ite", der mehrere huuseri chinesische Paffagiere an Bord
hatte, eine Explosion, die einen B and zur Folge hatte. 300 Per¬
sonen sollen erirunken oder in den Flammen umgckommen sein. Die
Ueberlcbenden der Katastrophe des P -ssagierdawpsers„Tate" der chien
über die Schrcckenszenen, die sich aus dem brennenden Schiff ad-
spkltkn. Zahlreiche chinesische una j panische Sch ff- eilten dem bren¬
nenden Dampfer zu Hilfe, sodaß von dessen 660 Paffagieren immer¬
hin etwa die Hälfte gerettet werden konnte.

Untergang eines italieuifche « Kriegsfahrzeuges
30 Mann den Tod in den Wellen gefunden

Rom, 13. Dezember. Der Tender der italienischen Kriegsmarine
„Teseo" (aas ehemalige österreichische Hissschiff„Herkules") ist bei
der Insel Tav.lara in der Nähe von Sardinien gesunken. Von der
B satzung, die etwa 140 Mann zählte, haben nach den amiltchen
Melsungen 30 den Tod in den W-Uen gesunden. Auch der deutsche
Dampser„Tcapani" hat sich an dem Rettungswerk beteiligt.

Fürst Starhemberg droht mit Revolution
der Heimwehren

Wien, 15. Dez. Im Rahmen der von der Heimwehrlei¬
tung angekündigten großen Aktion fand gestern hier eine
von mehreren tausend Personen besuchte Versammlung de-
Heimatschutzes statt , die einen vollkommen ruhigen Verlaus
nahm. Nachdem der Führer der Wiener Heimwehr und der
Tiroler Landcsführer gesprochen hatten , erklärte Bundesfüh¬
rer Starhemberg : Wir stehen jetzt auf dem Standpunkt , daß
der Heimatschutz Revolution  machen soll, die notwendig
ist, denn wir wollen beseitigen, was uns an der Rettung des
Volkes hindert . Wir sind fest entschlossen, das ganze System
restlos zu beseitigen. An die Stelle der Pseudodemokratie
soll die Diktatur des Heimatschutzes treten . Zum Schluß er¬
klärte Starhemberg , daß sich die Heimwehr bei dem entschei¬
denden Schlag von niemand führen lasten werde, insbesondere
nicht von den Nationalsozialisten , die, wie er sagte, uns hin¬
dern wollen, indem sie eine Lösung im heutigen Oesterreich
für unmöglich erklären. Wir können aber nicht warten , bis
in Deutschland sine „nationale Regierung " kommt. Dazu
haben wir keine Zeit.

Aus Well UN6 L,eden
Ern Schwarzwälder Glockenspiel geht nach Mexiko. Eine

bekannte Schwarzwälder Turmuhrenfabrik in Schonach bei
Triberg hat ein Glockenspiel gebaut, das für den berühmten
Wallfahrtsort Guadalupe in Mexiko bestimmt ist. Das um¬
fangreiche Werk hat Westminsterschlag und spielt auf zehn
Glocken, die ein Gewicht von 2200 Kilogramm haben, zwei
mexikanische Kirchenlieder. Das Glockenspiel selbst ist vom
mexikanischenKlerus für den Wallfahrtsort gestiftet. Das
Werk ist niit allen neuzeitlichen technischen Einrichtungen
ausgerüstet.

Zwei Beispiele aus dem Lebe« berichtet der süddeutsche
Mitarbeiter der „N. Z. Z." : „Ein Bekannter aus dem Kreis
der freien Berufe wies mir unwiderlegbar nach, Laß sein
Einkommen nicht weniger als achtmal, durch acht verschie¬
dene Steuern , besteuert wird. Im Hotel einer süddeutschen
Großstadt sagte man mir , daß die Zahl der übernachtenden
Gäste meistens nicht größer sei als die Zahl der Angestellten.



Daß unter solchen Umständen die übermäßige Dtewerbelastung
»iele Betriebe zum Erliegen bringt oder langsam abwürgt,
ist nicht verwunderlich."

Die Londoner gegen Richard Tauber . Der Operettentenor
Richard Tauber steht im Mittelpunkt eines Skandals , der ihm
vielleicht ein weiteres Auftreten in England unmöglich machen
dürfte. Kürzlich war ein großes Konzert in der Mberthall
angesagt. Bei der großen Beliebtheit, deren Tauber sich hier
seit seinem Auftreten im „Land des Lächelns" erfreut , hatten
sich 10 00« Menschen eingesunden. Es war bereits zehn Mi¬
nuten nach 5 Uhr, und Tauber war immer noch nicht erschie¬
nen. Das Auditorium begann unruhig zu werden. Schließ¬
lich erschien einer der Konzertleiter auf dem Podium -und teilte
mit, daß der Singer wegen einer Stimmüandentzündung in¬
disponiert sei. Darauf ertönten wilde Rufe wie „Unverschämt¬
heit", „Unsinn", „Frechheit". Der allgemeine Lärm wurde
Sbertönt von einem Enthusiasten, der mit Stentorstimme
„Kauft britisch" in den Riesensaal hineinbrüllte . Der Vorfall
schloß damit, daß die Eintrittsgelder an den Kassen zurückge¬
zahlt werden mußten.

Wie sieht es im Wohnzimmer eines Negers ans ? Diese
Frage beantwortet ein Aufsatz in der neuesten Nummer (Nr.
50) der Münchner Illustrierten Presse. Der bekannte Afrika-
forscher Hugo Bernatzik hat eine Reihe sehr interessanter Aus¬
nahmen aus Negerhütten von der Küste voll Portugiesisch-
Guinea mitgebracht, die einen Einblick in das Leben der Ein¬
geborenen bieten. Aus dem Inhalt der gleichen Stummer er¬
wähnen wir noch die „Russischen Bilderbogen", die das All¬
tagsleben im neuen Rußland schildern. Der Bilderaufsatz „Der
Stammbau des Genies " behandelt die Arbeit der Deutschen
Forschungsanstalt für Psychiatrie in München. Besonders
eindrucksvoll sind die Bilder von den Radau -Szenen beim
letzten Abrüstungskongrcß in Paris . Diese Nummer bringt
auch die Auflösung des großen Preisausschreibens : „Wem
gehören diese Hände?"

Löwenjagd mit Morphium . Eine englische Missionsärztin,

Auszug aus dem Urteil
in der Privatklagesacheder

Anna Bechtold, geb. Hack, Fassers-Ehefrau
in Birkenfeld, Dietlingerstr. 33,

vertreten durch Rechtsanwalt Dr. Burkhardt in Neuenbürg,
Privatkläger,

gegen
Stefan Warmer, Gipser in Birkenfeld,

Angeklagten,
«egen Beleidigungu. a.

Das Amtsgericht in Neuenbürg hat am 27. November
1931 für Recht erkannt:

Der Angeklagte wird wegen eines Vergehens der Be¬
leidigung zu der Geldstrafe von 20.— RM., im Unver¬
mögensfalle an Stelle von je 5 RM. einem Tag Gefängnis,
verurteilt. Die Kosten des Verfahrens trägt der Angeklagte,
einschließlich der dem Prioatkläger erwachsenen notwendigen
Auslagen. Die Privatklägerin erhält die Befugnis, den
verfügenden Teil des Urteils binnen 14 Tagen nach Aus¬
händigung einer Ausfertigung des rechtskräftigen Urteils aus
Kosten des Angeklagten öffentlich durch einmalige Einrückung
im „Enztäler" bekannt zu machen.

Amtsrichter(gez.) Bossert.

Ausgefertigt
und der Privatklägerin zum Zwecke der einmaligen Veröffent¬
lichung im „Enztäler" binnen 14 Tagen erteilt. Das Urteil
ist vollstreckbar.!

Neuenbürg, den 11. Dezember 1931.
Geschäftsstelle des Amtsgerichts:

I„.8. Obersekretär(gez.) Waldmann.
I . B.

Neuenbürg, den 14. Dezember 1931.
Rechtsanwalt: Dr. Burkhardt.

Han-elSkammerwahl.
Die Wahl zur Handelskammer im Kammerbezirk Calw

findet statt am
Donnerstag, 28. Januar 1932, 19—12 Ahr.

Die Wählerlisten sind vom 15. Dezember 1931 bis 15. Januar
1932 je einschließlich auf den Bürgermeisterämtern der Ab¬
stimmungsbezirke zu jedermanns Einsicht aufgelegt.

Einsprachen gegen die Wählerlisten wegen Aufnahme
unberechtigter oder Uebergehung berechtigter Personen sind
bis 15. Januar 1932 unter Beifügung der erforderlichen
Bescheinigung bei der Handelskammer Calw anzubringen.
Zur Teilnahme an der Wahl ist nur berechtigt, wer in die
Listen ausgenommen ist.

Handelskammer Calw.
Zu einem Umbau der Deutschen Reichspost in Herren-

alb sind die
Maurer - , Beton -, Eisenbeton - , Zimmer - , Gipser - ,
Schmied -, Eisen - , Schlosser - , Maler - , Schreiner-
» . Tapezier -Arbeiten , sowie Decken- u.Bodenbeläge
auf Grund der Verdingungsordnung für Bauleistungen vom
Mai 1926 zu vergeben. Ausschreibungsunterlagen liegen im
Büro des Unterzeichneten aus, woselbst Angebote mit der
Aufschrift„Posthaus-Umbau Herrenalb" verschlossen bis
spätestens Freitag de« 18. ds. Mts ., nachmittags
S Ahr, einzureichen sind.

Leistungsoerzeichnisse mit Vertragsbedingungen werden
an die Bewerber kostenlos abgegeben. Zuschlagsfrist 14 Tage.
Der Zuschlag wird durch die Oberpostdirektion Stuttgarterteilt.

Herrenalb, den 12. Dezember 1931.
Die örtliche Bauleitung:
Wilh . Ro moser,  Architekt,

Baumeister und Wasserbautechniker,
Herrenalb(Württ.), Tel. 54.

3«sm»lt heben ie» MW

die sich in einem afrikanischen Eingeboreneudorf in der Nähe
von Nairobi aufhielt, kam auf eine glänzende Idee , um
Löwenjagden gefahrlos zu machen. Die Eingeborenen -besaßen
keine Stmßwaffen und wurden infolgedessen von den Raub¬
tieren stark bedrängt ; fast täglich -wurden Viehherden und
Menschen überfallen. Ilm den Eingeborenen zu helfen, ließ
die Aerztin einen Ochsen schlachten nnd gab dem Kadaver eine
ungeheure Morphiumspritze. Das so präparierte Tier wurde
am Eingang des Dorfes niedergelegt, woraus sich die Eingebo¬
renen rn der Nähe versteckten, um das Ergebnis abzuwarten.
Herangelockt durch den frischen Fleischgeruch, tauchte gleich
nach Anbruch der Dunkelheit ein riesiger Löwe auf und
stürzte sich auf die Beute . Aber schon nach den ersten Bissen
wurde er immer plumper und unbeholfener, fing an zu tor¬
keln wie ein Betrunkener , siel schließlich zu Boden und schlief
unter der Wirkung des Morphiums ein. Darauf konnte er
mühelos von den Eingeborenen getötet werden.

Die Leber als Schlaferreger . Interessante Zusammenhänge
zwischen Schlaf und Lebertätigkcit wurden kürzlich durch Dr.
Erik Forsgen gefunden. Er konnte nämlich feststellen, daß die
Tätigkeit der Leber -beim Menschen während des Schlafes am
größten ist. Forsgen sprach auch die Vermutung aus , daß die
Leber einschläfernde Stoffe äbsondert, und in der Tat konnten
Versuche an Kaninchen dies weitgehend bestätigen. Forsgen
spritzte den Leberextrakt schlafender Kaninchen unter die Haut
besonders lebhafter Tiere und konnte beobachten, daß sie träge
und müde wurden. Es liegt also ein experinrenteller Beweis
für die einschläferndeWirkung des Lebersekrets vor. Da nun
auch nach dem Essen eine erhöhte Tätigkeit der Leber statt¬
findet, ist somit vielleicht eine einleuchtende Erklärung für
unseren leider häufig unerfüllbaren Wunsch nach dem Mit-
tagsschlas gegeben.

Gemütvolles
Pauline hat Zahnschmerzen.
Paul kommt spät nach Haufe.

„Wenn doch erst die Nacht vorbei wäre", jammert Pauline
„ich werde wegen meiner Zahnschmerzen kein Auge zutun
können!"

Brummt Paul : „Das trifft sich ja prächtig. Pauline —da
kannst du mich morgen früh um vier Uhr Wecken, weil ich mü
dem Zug weg muß."

Im Schwabinger Krankenhaus , dort am Saum von Ntün-
chen, lag der alte Pom-eisl, Metzger, und rang mit dem- Tod.

Rundum standen die Angehörigen, in Tränen aufgelöst
Es war, ach, ein schweres Sterben.

Da blickte Frau Pomeisl aus ihrem Schluchzen aus und
fragte : „Meinen S ', Herr Doktor, daß mir die letzte Elek¬
trische noch erreichen?"

Ans einem alten Pariser Friedhof steht ein Stein , auf dem
ein trauernder Gatte seinem Schmerz in folgender Inschrift
Ausdruck verleiht : Meine Tränen können sie nicht wieder-
crwecken—, darum weine ich.

*
„Liebling, auf dieser Photographie siehst du wirklich sehr

traurig aus, " und gerührt streichelt die Gattin über des Man¬
nes Wange, — „und die hast du machen lassen, als ich verreist
war !"

„Ja , Kindchen- einen Tag vor deiner Rückkehr!"
->-

„Antworte mir , Willi," girrte sie. „Wirst du mich auch
noch lieben, wenn ich alt und häßlich bin?"

„Aber Goldkind," meinte er, „du kannst natürlich älter
werden — aber häßlicher nie !"

Folgen oer Notverordnung
Der Sparergeist des deutschen Volkes lebt auch wieder ans.

Weihnachten und Silvester feiert man in diesem Jahre als
Doppelfest an einem Abend — und am besten heute schon,
denn wer weiß, wie lange das überhaupt noch gestattet wird..

Ms

FrarrermrbettsliAille Neuenbürg.
Am Donnerstag, 17. Dezember, nachmittags1—6 Uhr,

stellen wir
Arbeiten unserer Schülerinnen

aus. Zur Besichtigung ladet ein:
Die Schulleitung : Gös.

Die Anmeldungen für den nächsten Kurs (7. Januar
bis 23. März 1932) werden möglichst bald erbeten.

Birkenfeld, 14. Dezember 1931.
VSNkLSgUNS-

Für die vielen Beweise aufrichtigster Teil¬
nahme, die ich bei dem Heimgang meiner
lieben Gattin

Ns«i« ig kstk
erfahren durfte, spreche ich allen Verwandten
und Bekannten meinen herzlichsten Dank aus.
Besonders danke ich den Altersgenossen und
-Genossinnen, der Firma HohmannL Moser,
sowie dem Sängerbund für den schönen Gesang.

Namens der trauernden Hinterbliebenen:
Hugo Roth.

Zwangsversteigerung.
Im Zwangswege werden am Donnerstag den 17.

ds. Mts., nachmittags'/»3 Uhr, in Rotensol
1 Kuh, 1 Kalb, 1 Milchfchwei«, 28 Hühner,
399 Dachziegel, 2 Fässer, 3 Rm. Tanueuholz,
1 Sofa

öffentlich gegen bar versteigert.
Ferner in Dobel  nachmittags4 Uhr:

1 Kalb.
Zusammenkunft beim Rathaus.

Keidel, Gerichtsvollzieher.

Zwangsversteigerung.
Im Zwangswege werden am Mittwoch den 16. d. M.,

vormittags 10 Uhr, in Feldrennach
1 Nähmaschine

öffentlich gegen bar versteigert.
Zusammenkunft beim Rathaus.
Ferner um 11 Uhr in Pfinzweiler:

1 Rind.
Zusammenkunft beim Schulhaus.

Gerichtsvollzieher Keidel.

Herrenalb.
Ein gut erhaltenerKachelofen

billig zu verkaufen.
Fridolin Fleischmavu

Gernsbacherstraße 105.

W» « M
in Chaiselongues,

Preis von Mk. 15.
Diwans von Mk. 25.

Große Auswahl in
Chaiselongue-Decke».

Pforzheim,
Schoßgatterweg1

W. Forstamt Wildbad. i
Obersörsterstelle Wildbad. .

Mesen-
Verpacktung

am Freitag den 18. Dezbr.
1931, nachmittagŝ 6 Uhr,
in „Eyachmühle" die Wiesen¬
parzellen 1577. 1579/80,1588
und 1590, zirka6 Morgen im
Eyachtal und Wildbader Teich
in 4 Losen.

Achtung
Vrautleute!
Bekannte Möbelfabrik gibt

bei Einkauf von 300 Mack
eine Chaiselongue oder
gleichwertigen Gegenstand o/r
Weihnachtsgeschenk.

Angebote an die Enztäler-
Geschäftsstelle.

Besonders billiges
Weihmchts-A»M1:

Kaffee-Service , 5teilig,
von 2.50 an,

Kaffee-Service für6 Pers,
9teilig von 3.95 an,

Speise-Service f. 6 Pers,
23teilig von 6.99 an.

C. Pfister, Neuenbürg.

an,
an.

Zwangs -Versteigerung.
Am Mittwoch den 16. Dezember 1931, Nachmittage

2 Uhr, versteigere ich in Niebelsbach öffentlich gegen
Barzahlung:

2 vollständige Betten, 1 Divan. 1 Kommode. 1 ovalen
Tisch, 5 Stühle, 3 Kleiderkästen, 1 Nähmaschine
(Köhler), 1 Futterschneidmaschine für Motorbetrieb,
1 Motor mit Dorgeleg und Riemen. 1 Putzmühle,
1 Faß Most (133 Liter), 1 Faß Most (zirka IN
Liter), 1 Faß Essig (zirka 69 Liter), 1 Trichter, 1
Güllenfaß, 2 Länsersch weine.

Zusammenkunft am Rathaus.
Hildeubrand, Gerichtsvollzieher.

Stangen-Versteigerung.
Die Gemeinde Langensteinbach versteigert aus ihrem

Gemeindewald am Samstag den 19. Dezember ds. 3s.
folgende Stangen:

1500 BaustangenI.—V. Klasse,
4100 HopfenstangenI.—IV. Klasse,
1455 Kleinstangen(Reb- und Bohnenstecken).

Zusammenkunft vormittags9 Uhr beim Rathaus.
Langensteinbach, den 14. Dezember 1931.

Gemeinderat.

—iür clie l) ame
o !-) ! ! für clen fflerrn

in einfacher l)is feinster /̂ ostöti-
rong mit stamenciruok ist stets
ein willkommenes üesotrenk!

lnliaber fr . kiesinger.
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